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Kapitel 1: Das Bild der Prinzessin


Wenn der Brummer, der seit einiger Zeit arglos über dem Teich seine Runden drehte, geahnt hätte, was sich kurz danach abspielen würde, dann hätte er mit Sicherheit schnell ein paar Freunde eingeladen, als Zeugen, damit seine Enkel ihm das später auch einmal glaubten. Weil er aber nichts davon ahnen konnte, drehte er weiter friedlich seine Runden und genoss den sonnigen Tag über dem kleinen Tümpel an der Lichtung im Wald. Doch dabei war er nicht allein. Neun Augenpaare, verborgen zwischen Seerosenblättern, im Schilf und unter Wasser folgten ihm und jeder seiner Bewegungen. Und dann geschah es: Neun grüne Gesellen sprangen gleichzeitig aus den Verstecken hervor, ihre Zungen schossen in Richtung des Brummers, verhedderten sich zu einem gewaltigen Knoten, und derart miteinander verbunden fielen die Frösche mit einem gewaltigen „Platsch“ ins Wasser.


„Bäh!“


„Iih!“


„`imm `eine `unge `a `eg!“


Ein unverständliches Gezeter setzte ein, und der Versuch der neun Frösche, das Zungengewirr wieder zu lösen, gestaltete sich mühsam. Es vergingen wohl an die fünf Minuten, bis der erste von ihnen, Plitsch, seine Zunge wieder frei hatte, und insgesamt dauerte es rund eine Viertelstunde, bis alle am Boden des Tümpels unverknotet aufeinander einschimpfen konnten.


„Ihr Idioten“, zischte Karaoke, „das war mein Brummer!“


„Du spinnst wohl“, widersprach Zickzack, „ich hab ihn als erster gesehen. Oder doch als zweiter? Egal, jedenfalls hab ich ihn gesehen.“


„Aber ich bin als erster gesprungen“, wandte Judo ein.


So ging es eine ganze Weile, bis Rasta „Peace“ rief und Maharadscha die anderen darauf hinwies, dass ein Gewitter aufgezogen sei und sie am besten unten blieben.


„Oh ja, lasst uns Froschball spielen“, schlug Rambo vor.


„Und wie? Hast du etwa einen neuen Ball?“


„Äh ...“


„Wenn Rasta nicht die letzte Nuss verschluckt hätte ...“


„Peace, Leute, Peace. Ihr habt ja Recht, die war das gar nicht wert. Da hätte ich doch lieber den Brummer ...“ Woraufhin erneut ein Streit darüber entbrannte, wer das Insekt als erster gesehen hatte, bis Kuno vorschlug, dass Maharadscha doch wieder einmal die Geschichte von der Prinzessin erzählen könnte, die den Frosch küsst.


„Prinzessinnen sind sicher wunder-, wunderschön“, schwärmte Rambo, der zwar kleiner war als die anderen, aber ein umso größeres Mundwerk besaß.


Maharadscha jedoch wies noch einmal ausdrücklich darauf hin, dass es nur ein Märchen sei, in Wirklichkeit gar keine Prinzessinnen gebe und diese somit auch keine Frösche küssen könnten.


„Du brauchst es ja nicht zu tun“, meinte Rambo, „außerdem: Die würde euch auch gar nicht mehr angucken, wenn sie einmal mich geküsst hat.“


„Halt bloß die Klappe, Rambo!“


„Und wenn es doch welche gibt?“, fragte Zickzack.


„Es gibt keine! Und wenn doch, dann schluck ich ne lebendige Hornisse.“


„Geile Idee, ne Hornisse“, murmelte Rasta, „ne lebendige, das muss voll der Kick sein!“


„Ne Prinzessin, das wäre voll der Kick. Ich jedenfalls würde sie küssen.“


„Ey, Leute, das Gewitter ist vorbei.“


Und so tauchten Plitsch, Rambo, Rasta, Maharadscha, Balla-Balla, Zickzack, Kuno, Judo und Karaoke wieder auf und blickten sich nach schmackhaften Mücken um. Als erster schoss Judo mit einem Salto ans Ufer, erstarrte dort aber augenblicklich und rief: „Schnell, kommt her! Es gibt sie tatsächlich!“


Die anderen eilten herbei und sahen neben Judo das Bild einer Prinzessin, genauer gesagt, ein Fetzen Zeitungspapier mit dem Foto einer Frau darauf. Aber da die Frösche weder Zeitungen kannten noch lesen konnten, war das für sie wie ein Wunder und der Beweis dafür, dass es Prinzessinnen tatsächlich gab. Allein Maharadscha zweifelte weiterhin und meinte, eine Fröschin sei ihm wesentlich lieber. Rambo dagegen verkündete: „Ich jedenfalls werde sie küssen!“


„Sie küsst mich, sie küsst mich nicht, sie küsst mich, sie küsst mich nicht“, murmelte Zickzack, und Karaoke dichtete bereits an einem Lied für die Prinzessin, als Kuno plötzlich brüllte: „Storch! Storch!“ Und blitzschnell sprangen alle in den Teich.




Kapitel 2: Die Anführerwahl


Der Storch jedoch flog vorüber, und die Frösche kletterten wieder an Land, betrachteten dort erneut das Foto.


„Ich werde sie küssen, wer noch?“


Ein allgemeines „Ich!“ war die Antwort, nur Maharadscha erklärte erneut: „Es gibt keine Prinzessinnen.“


„Und wer kommt mit, um sie zu suchen?“


„Ich! Ich!“, antworteten alle, außer Maharadscha.


„Dann lasst uns losziehen!“


„Ja, jetzt sofort! Äh, oder doch lieber später?“


„Sofort, sofort, sofort!“


„Dafür brauchen wir aber einen Anführer“, meinte Karaoke.


Kurzes Schweigen, dann schlug Kuno vor: „Maharadscha.“


Der aber blieb bei seinem Standpunkt, dass es keine Prinzessinnen gebe und er deshalb auch nicht mitzukommen gedenke.


Daraufhin meldete sich Balla-Balla zu Wort: „Ich könnte uns ja eine Anführer-such-Maschine erfinden, und damit ...“


„Du bist doch balla-balla!“


„Peace, Leute, Peace.“


„Oder wir veranstalten einen Wettbewerb. Und wer den gewinnt, der wird unser Anführer.“


„Ja, wer die größte Fliege fängt.“


„Liebe Zuhörer!“, wandte sich da Plitsch an ein nicht vorhandenes Publikum, „Hier meldet sich Plitsch, der rasende Reporter. Die Frösche haben soeben den Beschluss gefasst, einen Wettbewerb zu veranstalten: Wer das größte Insekt fängt, gewinnt und wird ihr Anführer auf der Suche nach der einzigartigen Prinzessin.“ Er brach einen Schilfhalm ab und steckte ihn in den Boden. „Wenn der Schatten der Erle dort drüben diesen Halm erreicht, müssen alle mit ihrer Beute wieder zurück sein. Auf die Plätze! Fertig! Los!“ Und augenblicklich machten sich die Frösche auf die Jagd, nur Maharadscha nicht, der setzte sich gemütlich in die Sonne.


„Liebe Zuhörer, begleiten wir nun als erstes Zickzack, der soeben eine geringelte Teichmücke ins Visier genommen hat. Schnappt er zu? Nein, er fixiert stattdessen eine graue Teichmücke, die von der anderen Seite auf ihn zugeflogen kommt. Sein Kopf wendet sich nach links, rechts, links, rechts, links und … Schade, nun sind sie alle beide weg. So wird das sicher nichts, Zickzack. - Wenden wir uns dem nächsten Kandidaten zu: Kuno. - Kuno? Kuuunoooo!“


Der Gerufene lag unter einem Brombeerstrauch und begann just in diesem Moment, laut zu schnarchen:


„Chr-sch.“


„KUNO!“


„Wie, was, wo?“


„Und hier, liebe Zuhörer, unser Kandidat Kuno. Er hat sich offenbar entschieden, erst einmal ein Nickerchen zu halten. Ja, Kuno, schlaf ruhig weiter, es ist ja noch viel, viel Zeit. Liebe Zuhörer, hat der schläfrige Kuno eine Chance? In Kürze wissen wir mehr. - Und nun zu Judo, dem besten Springer vom Teich, der soeben …, ja, ist es denn zu fassen? Judo im Kampf mit einer riesigen Gottesanbeterin. Wird er sie besiegen? Oder umgekehrt in den Fängen dieses Monsters landen? Todesmutig umkreist er seine Beute, hüpft urplötzlich auf das Insekt zu, doch die Gottesanbeterin weicht ihm geschickt aus, springt und ist weg. Judo muss wohl von vorn beginnen. Wird ihm das noch rechtzeitig gelingen? Bald wissen wir mehr. - Und nun zu Balla-Balla, Moment, was ist das denn? Man sieht einen Frosch vor einer gewaltigen Fliege hockend …, die Balla-Balla allerdings nur in den Sand gezeichnet hat. Sie sitzt hoch oben in einer ebenso gezeichneten Baumkrone, und unten, am Fuße des Baumes, ein kleiner Frosch. Und zwischen den beiden …, Balla-Balla, dürfen wir erfahren, was das darstellen soll?“


„Klar, meine neueste Erfindung. Sie verbindet Punkt F, den Frosch mit Punkt F, der Fliege. Ich nenne es ‚Baumzug’. Am Antrieb arbeite ich noch, aber wenn es fertig ist …“


„Ja, was, wenn es fertig ist?“


„… dann bringt es den Frosch in den Wipfel des Baumes zu den allergrößten Fliegen. Ganz gemütlich, ohne Klettern und Springen.“


„Und wann, Balla-Balla, wird dieser, ähem, ‚Baumzug’ einsatzfähig sein?“


„Äh, ja, also …“


„Liebe Zuhörer, wird es Balla-Balla gelingen, seinen Auf- oder Baum- oder wie auch immer dieser Zug heißt, noch rechtzeitig fertig zu stellen? In Kürze wissen wir mehr. - Und jetzt zu Rasta. Ich sehe, Rasta kaut bereits an seiner Beute. Rasta, Sie wissen, dass Sie das Insekt im Ganzen …, aber, aber Rasta, was fressen Sie denn da? Das ist ja gar kein Insekt, sondern ein vergammelter Fliegenpilz. Ah, verstehe, er legt sich ein Stück Pilz auf die Zunge, um so eine fette Schmeißfliege anzulocken, ein genialer Plan. Aber Moment mal, Rasta, wieso schlucken Sie denn den Pilz runter?“


„Hicks, voll geil, ey, hicks.“


„Liebe Zuhörer, wie mir scheint, hat Rasta den Ernst der Lage gar nicht erkannt. Sehen Sie, wie er die Augen verdreht, wie seine Hinterflossen plötzlich unkontrolliert zu zucken beginnen, wie …“


„Peace, ey, hicks, voll geil.“


„Liebe Zuhörer, die Wahrscheinlichkeit dafür, dass Rasta zum Anführer der Frösche wird, liegt momentan bei Null. Doch noch ist ja genug Zeit übrig. Und nun zu Rambo. Ja, ich sehe, dieser ist noch voll im Rennen. Er zerrt einen großen Mistkäfer hinter sich her, eine wirklich tolle Beute, und er ist bereits auf dem Rückweg. Wird womöglich der Kleinste zum Anführer der acht Frösche auf ihrer Reise zu der einzigartigen Prinzessin? In Kürze wissen wir mehr. - Und da, da kommt auch Judo zurück, ziemlich übel zugerichtet. Wir wissen nicht, wen oder was er noch angegriffen hat, aber offensichtlich hat der andere gewonnen. - Und dort, ein an- und abschwellendes Schnarchen! Vielleicht hat Kuno ja von Insekten geträumt, gefangen jedenfalls hat er keins. - Schalten wir weiter zu Zickzack: Drei geringelte Teichmücken und zwei graue Teichmücken haben sich vor seiner Nase versammelt, ja, tanzen ihm nahezu auf selbiger herum, und Zickzack kann sich wieder mal nicht entscheiden, dreht sich nach links und rechts und im Kreis, verliert dabei das Gleichgewicht, und platsch! Nein, so wird das nichts, Zickzack. - Nun denn, schauen wir noch einmal, wie weit Balla-Balla inzwischen ist. Seine Skizzen bedecken mittlerweile mehrere Quadratmeter Waldbodens. Balla-Balla, wie sieht es bei Ihnen aus?“
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